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Sektion 11: Metaethik, Handlungs- und Entscheidungstheorie 

Regeln sind allgegenwärtige 
Begleiter menschlichen Han-
delns. Sie werden in viel-
fältiger Weise genutzt, um 
Zwecke zu erreichen.  

Im Folgenden soll dafür geworben werden, dass 
gegenständliche Mittel und damit auch Regeln in 
moralischer Hinsicht beurteilt werden können und es 
werden die daraus resultierenden Ergebnisse für die 
Beurteilung von Regelverwendungen aufgezeigt. 

Regel-
performator 

Regelquantoren Agentenformel 

Situations-
formel 

Deontischer 
Modus 

Handlungs-
formel 

Hiermit wird 
gesetzt: 

Für alle x:  x ist P 

x ist Q, 
es ist geboten/ 

verboten/erlaubt, dass 
 x führt H 

aus. 

Wenn und 

dann 

Übersicht: Komponenten eines Regelsatzes; eig. Bearbeitung nach 
Siegwart 2010: 43. 

* „Diese aber erfordert eben darum, weil sie eine Regel ist, aufs neue eine Unterweisung der Urteils-
kraft, und so zeigt sich, daß zwar der Verstand einer Belehrung und Ausrüstung durch Regeln fähig, 
Urteilskraft aber ein besonderes Talent sei, welches gar nicht belehrt, sondern nur geübt sein will. 
Daher ist diese auch das Spezifische des sogenannten Mutterwitzes, dessen Mangel keine Schule 
ersetzen kann; denn, ob diese gleich einem eingeschränkten Verstande Regeln vollauf, von fremder 
Einsicht entlehnt, darreichen und gleichsam einpfropfen kann; so muß doch das Vermögen, sich 
ihrer richtig zu bedienen, dem Lehrlinge selbst angehören, und keine Regel, die man ihm in dieser 
Absicht vorschreiben möchte, ist, in Ermangelung einer solchen Naturgabe, vor Mißbrauch sicher. 
Ein Arzt daher, ein Richter, oder ein Staatskundiger, kann viel schöne pathologische, juristische oder 
politische Regeln im Kopfe haben, in dem Grade, daß er selbst darin gründlicher Lehrer werden 
kann, und wird dennoch in der Anwendung derselben leicht verstoßen, […]“ (aus: Kant, Immanuel: 
Kritik der reinen Vernunft, A 133-134/B 172-173). 

Regeln können genutzt werden, um 
 Handlungen zu beurteilen und zu  

kritisieren, zu rechtfertigen und  
zu  koordinieren, zu erlernen  
 und zu lehren, zu  
 prognostizieren und 

 Entscheidungs-
findungen  

 zu erleichtern. 
 
 
 

Zar Nikolaus der II. und sein Sohn Alexei 1917  in Tobolsk.  

Zar Nikolaus II. nutzt für seine Säge-
handlung je nach Beschreibung (Rescher 
1985) die Trummsäge, das Holz, den 
Holzbock und die Sägehandlung seines 
Sohnes Alexei als gegenständliche Mittel. 

Keine Regel ist 
vor Missbrauch 

sicher.* 

Regeln oder 
die Frage, ob 
das Regelwerk 
widerspruchs-
frei ist. 
Kriterien einer 

In No Country for Old Men stellt der Auftragskiller Anton Chigurh 
diese Frage dem Privatdetektiv Carson Wells wenige Augen-
blicke, bevor er ihn erschießt. 

Mit Tönnies 1923 und Ebert 1977 kann man 
zwischen Mitteln, die Handlungen sind, und 
gegenständlichen Mitteln unterscheiden. 
Gegenständliche Mittel sind Gegenstände, die 
in Handlungen benutzt, verwendet, ge-
braucht usw. werden können. 

Beurteilung von Mitteln 

 
Moralische Beurteilung von 
gegenständlichen Mitteln 

 Für gegenständliche Mittel werden üblicher-
weise andere Beurteilungsprädikatoren ver-
wendet als für Mittel im Handlungssinn. 
Während gegenständliche Mittel beispiels-
weise hilfreich oder zweckdienlich sein kön-
nen, können Mittel im Handlungssinn ziel-
führend, korrekt, verantwortlich, erfolgreich 
oder vernünftig sein. 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Mittel: Handlungen und 
Gegenstände 

Gegenständliche Mittel 
lassen sich aus mora-
lischer Sicht beurteilen. 
Kriterien einer hohen 
moralischen Qualität 
können dabei u. a. die 
Geschichte   der   Gegen- 

Ergebnisse und Ausblick 
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Gute Regeln und gerechtfertigte 
Regelverwendungen 

 

Gegenständliche Mittel 
lassen sich in verschie-
denen Hinsichten beur-
teilen (Wright 1963). Dabei 
wird oftmals ein bestimm-
ter Verwendungshinter-
grund vorausgesetzt, der 
u. a. Verwendungsüblich-
keiten und die Verwen-
dungsvorgaben  berück-
sichtigt (Taylor 1961). 

Regeln lassen sich wie andere gegen-
ständliche Mittel auch in verschiedenen 
Hinsichten beurteilen. So lassen sich 
Regeln oder Regelwerke bspw. in 
formaler Hinsicht oder in instrumenteller 
Hinsicht beurteilen. 

Wenn Regelverwendungen Handlungen sind, zu 
deren Ausführung man sich entscheiden kann, so 
stellt sich die Frage, wie sich Regelverwendungen 

Moralische Beurteilung von Regeln 

Lassen sich die Regeln 
argumentativ begründen? 

Lassen sich mit der 
Verwendung der Regeln 

moralisch wünschenswerte 
Wirkungen  erzielen? 

Sind mit der Verwendung der 
Regeln  moralisch 

unerwünschte 
Nebenwirkungen verbunden? 

Können die Regeln revidiert 
werden, wenn aus ihnen  

inakzeptable Individualnormen 
zu gewinnen sind? 

Begründbarkeit Wirksamkeit 

Revidierbarkeit Unbedenklichkeit 

Moralisch gut-machende Eigenschaften von Regeln 

Regeln können als gegenständliche Mittel aufgefasst werden, 
die in Regelverwendungen genutzt werden. Sie können als 
gegenständliche Mittel beurteilt werden, und zu ihrer 
moralischen Beurteilung können einige Kriterien im 
Zusammenspiel genutzt werden, die sich auf die moralische 
Qualität oder die vergleichbare Güte beziehen. 
Die Ausgestaltung der Kriterien auch im Verhältnis zueinander 
und zu anderen möglichen Beurteilungshinsichten scheint 
angesichts damit verbundener Hindernisse angebracht. 
Weiterhin ist zu klären, wie die moralisch gut- oder besser-
machenden Eigenschaften von Regeln mit Regelverwendungen 
und deren Rechtfertigungen zusammenhängen. 

Ein intuitives 
Regelverständnis 

Regeln sind allgemeine, bedingte normative 
Aussagen, die in Redehandlungen verwendet, 
also in Regelsätzen geäußert werden können 
(Siegwart 2010). Aus Regeln können situations- 
und individuenspezifische Handlungsanlei-
tungen gewonnen werden.  

Regelverwendungen Regelverwendungsregeln, 
Regelmissbrauch und 
Mutterwitz 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -   

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 

Beurteilung von Regeln 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 

Orientiert man sich an einigen Vorschlägen für Kriterien einer hohen moralischen Qualität 
(etwa Habermas 1992 und Ott 1996), so können diese differenziert werden in gut-machende 
und besser-machende Eigenschaften. Weiterhin sollten die Fragen der Rechtfertigung von 
Regelverwendungen davon gesondert behandelt werden. 

Regelwerke und deren Bestandteile sind häufig 
unterschiedlichen Einschätzungen ausgesetzt. Nicht 
nur im alltäglichen Vollzug, sondern auch in  
wissenschaftlichen Disziplinen werden Urteile über die 
Qualität von Regelwerken gefällt. 

menspiel gewichtet wer-
den, ist eine Sache der 
Festlegung und, wenn 
nötig, der Einigung. 
Entsprechende Festle-
gungen können begrün-
det werden und, wenn 
nötig, können Modifi-
kationen der Kriterien 
vorgenommen werden.  
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Sollen die Regeln auch mit „mehreren bekannten, ernsthaft in Erwägung gezogenen und auf 
Folgen und Nebenwirkungen überprüften alternativen normativen Regelungsmöglichkeiten“ 
(Ott 1996: 105) verglichen werden, sind auch die besser-machenden Eigenschaften 
auszuzeichnen. Diese können die bessere Erfüllung der moralisch gut-machenden 
Eigenschaften, aber auch die höhere formale Güte der Regeln betreffen. 

Regeln sind normalerweise Bestandteile von 
Regelwerken, ihre Kernfunktionen bestehen in 
der Handlungsanleitung und Handlungsbeur-
teilung (Ostrom 2005). 

Einführung 

stände (z. B. die Herstellung, Vertriebs-
wege, übliche Verwendungsweisen usw.), 
ihre stofflichen Eigenschaften und die 
Wirkungen und Nebenfolgen ihrer 
Verwendung betreffen. 
Welche Kriterien für die Beurteilung 
genutzt werden und wie diese im Zusam- 

moralisch rechtferti-
gen lassen. Räumt 
man der Akzeptanz 
oder Setzung von 
Regeln einen norma-
tiven Vorrang gegen-
über der Befolgung 
oder Anziehung ein, 
so hängt die Recht-
fertigung der Regel-
setzung oder Akzep-
tanz neben anderen 
Faktoren dennoch 
von der Güte der 
darin verwendeten 
Regeln ab. Die mora-
lische Beurteilung von 
Regeln ist damit von 
enormer Wichtigkeit.  
 

Kriterien einer hohen formalen Qualität 
betreffen bspw. die Verständlichkeit der 

Das Relief im oberen Teil der 
Stele Codex Hammurapi, einer 
Gesetzessammlung aus dem 18. 
Jh. v. Chr.,  zeigt Hammurapi 
vor Šamaš, Gott der Gerechtig-
keit und der Rechtsprechung. 

hohen instrumentellen Qualität betref-
fen die Eignung einer Regel für die Er-
reichung bestimmter Zwecke. 

If the rule you 
followed brought 

you to this, of what 
use was the rule? 


